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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser

Es ist uns Lehrpersonen ein grosses Anliegen und auch 
unser Auftrag, alle Kinder und Jugendlichen entspre-
chend ihren Fähigkeiten zu fördern. Die Begabungs- 
und Begabtenförderung gehören heute zur Selbst-
verständlichkeit einer modernen Schule, welche die 
Kinder auf einen möglichst bewussten Umgang mit 
ihren persönlichen Stärken und Schwächen vorberei-
ten soll. Es freut mich deshalb ganz besonders, dass 
bei uns in Unterägeri diesbezüglich ein Schwerpunkt 
gesetzt wurde.

Nebst der Förderung des selbstbestimmten und entde-
ckenden Lernens im Klassenzimmer (z.B. freie Tätigkeit) 
sind auch verschiedene ressourcenorientierte Räu-
me am Entstehen oder bereits Bestandteil einzelner 
Schulhäuser.

Begabungsförderung kann aber auch im persönli-
chen Umfeld stattfinden. Vielleicht spielt Ihr Kind ein 
Instrument, besucht einen Sprachkurs, Malkurs oder ist 
sportlich aktiv? Gemäss Howard Gardner gibt es neun 
verschiedene Intelligenzen. Wo liegen Ihre Stärken? 
Falls Sie dieses Thema interessiert, finden Sie in der Bib-
liothek eine ganze Menge Literatur dazu – einige span-
nende Bücher werden in dieser Ausgabe vorgestellt.

Das diesjährige «Schuelheft» hält noch viele weitere ak-
tuelle Themen für Sie bereit: Neue Lehrpersonen wer-
den vorgestellt, Sie erhalten Einblick in die Arbeit des 
Verkehrsinstruktors, erfahren, wie sich pensionierte 
Männer und Frauen im Unterricht einbringen und en-
gagieren, wir zeigen, was im J & S Kindersport läuft und 
haben für Sie auch dieses Jahr wieder eine nützliche 
Liste zum Herausnehmen zusammengestellt.

Nun wünsche ich Ihnen viel Freude beim Lesen unseres 
Schuelheftes!

Manuela Imhof, Redaktorin

3



4
verkehrsunterricht

Interview mit Erwin Stadelmann

Steckbrief:

Wie alt sind Sie? 
50 Jahre.

Wo wohnen Sie? 
In Inwil bei Baar.

Wo sind Sie 
aufgewachsen? 
In Zug.

Was wollten Sie früher werden? 
Ich wollte ein Wienercafé führen.

Haben Sie ein spezielles Hobby? 
Ich schnitze Holzskulpturen mit der Motorsäge und 
mache gerne längere Velotouren.

Was ist Ihr Lieblingsessen? 
Ich bevorzuge Hausmannskost und thailändische 
Küche. Ausserdem nasche ich gerne Süssigkeiten 
und Torten.

Seit wann arbeiten Sie als Verkehrsinstruktor?
Ich habe diese Tätigkeit vor elf Jahren aufgenommen.
Zuständig bin ich für die Gemeinden Unterägeri, 

Steinhausen und Risch / Rotkreuz. In diesen Gemein-
den unterrichte ich alle Stufen, d.h. vom Kindergar-
ten bis zur Oberstufe. Zudem unterrichte ich in der 
Stadt Zug die Oberstufe.

Wie wird man Verkehrsinstruktor?
Die Ausbildung machte ich als Polizist und arbeitete 
auf den verschiedenen Abteilungen. Als die Stadt- 
und Kantonspolizei fusionierten, wurde die Stelle als 
Verkehrsinstruktor frei und ich bewarb mich darauf. 
Ich liess mich auf der Hochschule im Fach Didaktik 
und Methodik ausbilden und konnte 2002 bereits 
mit Unterrichten beginnen. Berufsbegleitend mach-
te ich noch die Ausbildung zum Verkehrsinstruktor 
und später zum Erwachsenenbildner. 2011 schloss 
ich eine zusätzliche Ausbildung als eidgenössisch 
diplomierter Polizist im Bereich Bildung ab.

Was gehört in Ihren Aufgabenbereich?
Wir unterrichten an Volksschulen. Zurzeit sind es ca. 
11'000 Schülerinnen und Schüler. Es geht uns dar-
um, die Kinder altersgerecht im Umgang mit dem 
Verkehr zu schulen. Im Kindergarten und in der 
1. Klasse beginnt man mit «warte, luege, lose, lau-
fe», fokussiert auf selbstständiges Überqueren von 
Strassen. In der 2. – 5. Primarschule geht es um das 
praktische Radfahren, welches in der 5. Klasse mit 
der Veloprüfung abgeschlossen wird. In der 6. Klas-
se stehen strafrechtliche Fragen sowie Gefahren der 
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neuen Medien (Chatten, Gewalt und Pornografie) im 
Vordergrund. Auf der 1. Oberstufe werden Vortritts-
regeln wieder aufgegriffen und gefestigt: Gefahren 
erkennen und Gefahren vermeiden. Auf der 2. Ober-
stufe zeigen wir den Umgang mit alkoholischen Ge-
tränken und mögliche Auswirkungen des Alkohol-
konsums beim Lenken eines Fahrzeuges auf. Ziel ist 
es, die Schüler und Schülerinnen zu sensibilisieren, 
dass es sinnvoll ist, Regeln einzuhalten. Dies experi-
mentieren wir in verschiedenen Spielformen. 
Auf der 3. Oberstufe besuchen die Jugendlichen die 
Polizei im Hauptgebäude in Zug und erhalten einen 
Einblick in den Beruf des Polizisten. In einem weite-
ren Teil geht es um die Verkehrssicherheit, um Unfäl-
le und Kräfte, die bei einem Unfall auf Personen und 
Fahrzeuge einwirken.

Macht Ihnen diese Arbeit Spass?
Ja sehr, da die Arbeit so abwechslungsreich ist. Im 
Frühling und Sommer darf ich draussen unterrichten 
und im Herbst und Winter, wenn es kalt ist, bin ich 
drin. Schön finde ich auch, dass ich vom Kindergar-
ten bis zur Oberstufe alle unterrichten darf. Ich kann 
Entwicklungen beobachten und die Schülerinnen 
und Schüler während mehreren Jahren begleiten. 
Die Lektionen sind mit viel Humor gespickt – mir ist 
wichtig, dass das Lachen nicht zu kurz kommt. 

Wie reagieren Sie, wenn Sie Schülerinnen
oder Schüler ausserhalb
des Unterrichts antreffen?
Manchmal bin ich total überrascht, dass ich von ehe-
maligen Schülern an den eigenartigsten Orten per-
sönlich angesprochen werde. Es freut mich natür-
lich! Wenn ich auf Grund eines Verstosses reagieren 
muss, mache ich das allerdings auch.

Was hat sich in Ihrem Beruf in den letzten
elf Jahren verändert?
Ganz klar haben Verkehr und Wohlstand zugenom-
men. Es ist für die Kinder nicht mehr so einfach wie 
früher, sich im Strassenverkehr zurechtzufinden. 
Auch der Umgang mit den neuen Medien hat sich 
stark verändert. All dies hat einen Einfluss auf mei-
nen Beruf. Früher konnte ich viele Strassen in Un-
terägeri als Übungsplätze benutzen. Heute ist dies 
auf Grund des hohen Verkehrsaufkommens schlicht 
nicht mehr möglich.

Würden Sie heute wieder denselben Beruf 
wählen?
Ja, denn es ist ein vielseitiger und spannender Beruf. 

Manuela Imhof, Lehrperson
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Mathematik einmal anders

Zum zweiten Mal nahmen am 21. März 2013 Schü-
ler und Schülerinnen des Schulhauses Acher Süd 
am Känguru Mathematikwettbewerb teil, der ein-
mal jährlich in vielen europäischen und ausse-
reuropäischen Ländern ausgetragen wird. Dieser 
Wettbewerb ist Teil der vielschichtigen Begabungs-
förderung, welche an der Schule konzeptionell wei-
ter entwickelt wird. 38 Mädchen und Jungen der 3. 
bis 6. Klasse versammelten sich um 9 Uhr vor der 
Aegerihalle, wo sie sich in den folgenden 75 Mi-
nuten 24 kniffligen mathematischen Fragen stellten. 
Für deren korrekte Lösung werden je nach Schwie-
rigkeitsgrad drei, vier oder fünf Punkte vergeben. 

Nach Beginn des Wettbewerbs hätte man in der Wei-
te der Aegerihalle eine Stecknadel fallen hören. 
Ausgerüstet mit Notizpapier und Schreibzeug arbei-
teten sich die Teilnehmer hochkonzentriert durch 
eine Fülle von Zeichnungen, Textaufgaben und 
Lösungsmöglichkeiten. Nach und nach hoben sich 
dann die ersten Köpfe und die Aufgabenblätter wur-
den eins nach dem anderen abgegeben. Mit roten 
Wangen und sicher einer ganzen Prise Stolz gingen 
alle in eine wohlverdiente Pause, bevor sie sich mit 
frischer Begeisterung in die Angebote der Energie-
tage stürzten.

Auch heuer dürfen die Schülerinnen und Schüler 
des Acher Süd auf ein gesamthaft exzellentes Re-
sultat schauen. 50 % der «Mathematiker» haben sich 
schweizweit im vordersten Viertel etabliert. Ein Mäd-
chen der Mittelstufe 2 hat landesweit das drittbeste 
Gesamtresultat erbracht. Zudem ist bemerkenswert, 
dass eine Schülerin der Mittelstufe 1 18 der 24 Auf-

gaben in Folge richtig gelöst und somit den längs-
ten «Kängurusprung» gemacht hat.

Anlässlich einer kleinen Diplomfeier haben die Fach-
lehrpersonen und der zuständige Schulleiter allen 
«Kängurus» das verdiente Diplom überreicht und 
die besten jeder Stufe mit einem besonderen «Kno-
bel-Geschenk» überrascht.

Wer jetzt neugierig auf mehr geworden ist und Lust 
bekommen hat, selbst ein wenig zu knobeln, kann 
die Aufgaben vergangener Känguru Wettbewerbe 
unter http://www.mathe-kaenguru.ch im Internet 
einsehen. Viel Spass!

Franziska Schlüns, Heilpädagogin; Petra Müller, Lehrperson
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begabungsförderung

Begabungsförderung ist eine der zentralen Aufga-
ben der Schule.

Begabungsfördernder Unterricht geht davon aus, 
dass verschiedene Kinder auch verschiedene Bega-
bungen und Bedürfnisse haben.

Als Ergänzung zum konventionellen Unterricht 
im Klassenzimmer wurde das Ressourcenzimmer 
NordOst eingerichtet. Es basiert auf der Erkenntnis 
der neun Intelligenzen nach Howard Gardner:
Sprachliche Intelligenz, logisch-mathematische 
Intelligenz, musikalische Intelligenz, räumliche In-
telligenz, körperlich-kinästhetische Intelligenz, na-
turalistische Intelligenz, intrapersonelle Intelligenz, 
interpersonelle Intelligenz und die existenzielle 
Intelligenz.

Anfangs dieses Schuljahres wurde es mit Kinder-
champagner und Snacks feierlich eröffnet. Es han-
delt sich dabei um einen Raum, der allen Kindern 
die Gelegenheit gibt, gemäss ihren Interessen und 
Begabungen zu lernen.

An den Eröffnungstagen wurde ein Wettbewerb 
ausgeschrieben, bei dem es darum ging, den Ein-
gang passend zum Namen zu gestalten. Es nahmen 
um die 60 Kinder daran teil. Die sieben Siegerinnen 
legten sich dann auch mächtig ins Zeug und zeich-
neten, malten und pinselten an drei Mittwochvor-
mittagen den wunderschönen Eingang, der nun die 
Türe schmückt.
So entstand ein ansprechender, grosszügiger Raum, 
in dem nun geforscht, getüftelt, gestaunt und ge-
spielt wird. Das Zimmer wurde auf den Namen 
UNIVERSIKUM getauft und mutierte inzwischen 
zum neuen Lieblingszimmer vieler Schülerinnen 
und Schüler. 

Auch in den anderen Schulhäusern sind Ressourcen-
Zimmer entstanden oder in Planung. Im Acher Süd 
heisst es «Studierbude». Auch im Acher West dau-
ert es nicht mehr lange, bis der neue Raum eröffnet 
werden kann.

Andrea Käppeli, Lehrperson
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Seit sechs Jahren gehört der J + S Kindersport zu den 
ausserschulischen Angeboten der Schule Unteräge-
ri. Die ausgebildeten Leiterinnen und Leiter, welche 
alle als Lehrpersonen an der Schule tätig sind, unter-
richten die Kinder während 45 respektive 90 Minu-
ten. In unterschiedlichen Bewegungslandschaften 
und Spielformen werden der Herz-Kreislauf ange-
regt, die Muskeln gekräftigt und die Knochen ge-
stärkt. Ausserdem wird die Koordination der Kinder 
verbessert und damit die Beweglichkeit erhalten. In 
altersdurchmischten Gruppen lernen die Kinder, auf-
einander Rücksicht zu nehmen und sich gegensei-
tig zu unterstützen. Im Zentrum der Lektion stehen 
die drei «L's»: Lachen, Lernen, Leisten. Das Angebot 
richtet sich an alle fünf- bis zehnjährigen Kinder der 
Schule Unterägeri. Zurzeit besuchen 22 Kinder den 
Mittwochskurs und 22 Kinder den Donnerstagskurs. 

Auch im nächsten Schuljahr werden zwei Kurse an-
geboten. Informationen dazu erhalten die Kinder-
gartenkinder und Erstklässler per Post. Sie finden 
alle Informationen unter www.schule6314.ch > An-
gebote > J + S Kindersport. Wir freuen uns über viele 
strahlende Kinderaugen, wenn es heisst: Spiel, Spass 
und Bewegung im J + S Kindersport. 

Einige Stimmen aus der Mittwochsgruppe
Im J + S Kindersport macht man viele verschiedene 
Sachen und auch viele lustige Spiele. Am besten 
gefallen haben mir Hasen und Karotten, Stafetten, 
Wettrennen und Fangis.
Silvan Meier, 3. Klasse

Am J + S Kindersport gefällt mir, dass Kinder aus ver-
schiedenen Klassen eine Gruppe bilden und zusam-
men Spass haben.
Regina Waldis, Leiterin

Ich gehe immer mit Begeisterung in den J + S-Kin-
dersport und finde es jetzt schon schade, dass ich 
nach den Sommerferien zu alt für das Angebot bin. 
anonym, 3. Klasse

Ich finde, es sind gute Lehrerinnen und wir machen 
coole Sachen. Ich finde es cool, dass wir im Schul-
haus unseren Lunch essen dürfen.
Wynona Shannon, 3. Klasse

J + S Kids macht einfach Spass. Es sind altersdurch-
mischte Gruppen aus verschiedenen Klassen und 
Schulhäusern. Eines ist gemeinsam – alle bewegen 
sich gerne – ich auch!
Fabienne Müller, Leiterin

Das vielfältige und kindergerechte Angebot über-
zeugt mich!
Miranda Odermatt, Leiterin

J + S Kindersport
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Rückmeldung der KIGA-Gruppe
Es ist eine Freude mitanzusehen, wie die Kindergar-
tenkinder sich im J + S Kindersport bewegen, mit 
Material und Geräten experimentieren, Neues ent-
decken und ausprobieren, laufen, klettern, balancie-
ren, werfen, fangen, Tore schiessen, andere Kinder 
kennenlernen, sich untereinander verständigen, 
sich gegenseitig unterstützen . . .

Toll ist es, dass wir eine Halle im Schönenbüel mit 
viel Platz und Material zur Verfügung haben. Die 
Doppellektion an einem Nachmittag von 13.30 bis 
15.00 Uhr ermöglicht uns, eine vielseitige Lernein-
heit zu planen, und die Kinder können sich auf ein 
Thema über eine längere Zeit einlassen.

Für uns als J + S Leiterin und Leiter ist es schön wahr-
zunehmen, welche körperliche und soziale Entwick-
lung die Kindergartenkinder in einem J + S Semester 
machen.
Wir freuen uns auf weitere J + S Kindersport-Stun-
den, bei denen wir Freude und Spass an der Bewe-
gung vermitteln dürfen. 

Kindersportangebot im Schuljahr 2013 / 2014
Montag, 13.30 Uhr – 15.00 Uhr, Turnhalle Acher 1
Mittwoch, 12.15 Uhr – 13.00 Uhr, Turnhalle Acher 2

Petra Salviti und Dominik Zimmermann,

J + S Leiter / in Stufe Kindergarten

Ursula Letter und Miranda Odermatt,

J + S Kindersport Leitung
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Projektstart in Unterägeri

Im Herbst 2012 startete das Schulhaus Acher Süd in 
Zusammenarbeit mit der Pro Senectute Kanton Zug 
sein Pilotprojekt «Generationen im Klassenzimmer».

Nach einer durchwegs positiven Bilanz der Pilot-
phase und viel Begeisterung seitens aller Beteilig-
ten durfte das Projekt 2013 auf die Gesamtschule 
Unterägeri ausgeweitet werden. Momentan sind es 
vier Frauen und drei Männer, die sich bereit erklärt 
haben, unentgeltlich ihr Wissen, ihre Lebenserfah-
rung und ihre Zeit in den Schulalltag einzubringen. 

Seniorinnen und Senioren vermitteln
ihre Lebens- und Berufserfahrung
Ihre Einsatzmöglichkeiten sind so vielfältig wie ihre 
Lebensgeschichten, Interessen und Neigungen. Sie 
reichen vom Kindergarten bis in die sechste Klasse 
– von der Unterstützung beim Häkelnlernen bis zur 
Begleitung der zweitägigen Schulreise, von der Un-
terstützung bei kniffligen Matheaufgaben bis zum 
Üben der neusten Französischwörtchen. Kurzum: 
Die Seniorinnen und Senioren sind allseits geschätz-
te Helfer, wie die nachfolgenden Erfahrungsberichte 
lebhaft zeigen.

Ruedi Egloff, 67, pensionierter Polizist,
erzählt von seinen Erfahrungen in einer
zweiten Klasse
«Meine Frau und ich sind seit dem Anfang beim Pro-
jekt dabei. Ein Zeitungsartikel hat uns auf das Pro-
jekt aufmerksam gemacht, worauf wir die Infoveran-
staltung der Schule besuchten.
Die begeisterten Schilderungen der fünf bereits in 
einem gleichen Projekt tätigen Chamer Seniorin-
nen und Senioren vermochten unser Interesse zu 
wecken. Beim anschliessenden Gedankenaustausch 
mit den Lehrpersonen beschlossen wir, einmal eine 
Schnupper-Schulstunde zu besuchen.
Während meine Frau sich in einem Kindergarten um-
sehen wollte, entschloss ich mich, in eine erste Klas-
se reinzuschauen. Da die Chemie mit den Lehrper-
sonen auf Anhieb stimmte und wir von den Kindern 
mit Begeisterung aufgenommen wurden, besuchen 
wir ‹unsere› Klassen seither jeweils am Dienstagmor-
gen. Mit der Lehrerin tausche ich mich regelmässig 
über meine Unterrichtserfahrungen aus.
Es ist zu erwähnen, dass es anfänglich schon galt, ein 
wenig über den eigenen Schatten zu springen. Das 
Schulsystem meiner Jugend hat nur ansatzweise et-

Generationen im Klassenzimmer
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was mit dem heutigen zu tun. Die Ziele sind zwar im-
mer noch dieselben, Persönlichkeit und Individuali-
tät werden heute aber viel mehr gewichtet als Zucht 
und Ordnung. Wie ich festzustellen glaube, haben 
einige Kinder mit Konzentrationsschwierigkeiten zu 
kämpfen, was früher eher weniger der Fall war. 
Mein Einsatz wird jedes Mal vor der Schulstunde mit 
der Lehrperson abgesprochen. Meist darf ich mit 
einigen Kindern in Kleingruppen in einem Grup-
penraum lesen, schreiben oder rechnen. Ab und zu 
kommt es vor, dass ‹meine› Schüler gar nicht mehr 
mit Rechnen aufhören wollen, obwohl das nicht 
unbedingt ihr Lieblingsfach ist. Dies sind dann die 
Highlights. Weitere Höhepunkte sind die spontan-
positiven Aussagen der Kinder und deren Eltern 
zum Projekt. Auch die gute Zusammenarbeit mit der 
Lehrerschaft ist motivierend.
Ich habe versucht, den Kindern auch etwas aus mei-
ner Schulzeit näher zu bringen. Die Schiefertafel 
mit Griffel und ein altes Rechnungsheft sind sicher 
in Erinnerung geblieben. Von unseren Schweden-
ferien habe ich zudem allen einen Gänse-Federkiel 
mitgebracht, um auf die Anfänge der Schreibkunst 
hinzuweisen. Welch ein Gaudi, die Kinder mit dem 
Federkiel schreiben zu sehen!»

Sechstklässlerinnen und Sechstklässler
äussern sich über «ihre» Seniorin 
«Ich finde es schön, dass Frau Caspar bei uns ist. Ich 
freue mich immer, wenn sie kommt. Sie ist sehr nett 
und lacht auch immer.»

«Ich finde es ein sehr gutes Projekt. Frau Caspar ist 
immer sehr nett zu uns und kann unsere Fragen im-
mer beantworten.» 

«Ich finde, es ist cool, dass Frau Caspar bei uns ist. Sie 
ist mega nett, weil sie auch easy ist.»
«Ich finde es gut, weil dann sind die alten Leute nicht 
zu Hause und machen nichts. Ich finde Frau Caspar 
sehr nett.» 

Hedy Svensson unterstützt die Lehrerin Bettina 
Schönenberger im Textilen Werken.
«Ich schätze die Zusammenarbeit mit der Lehrerin. 
Ich lasse mich vor Unterrichtsbeginn über die anste-
henden Arbeiten informieren und sie teilt mir mit, 
wo sie mich einsetzen möchte.
Was mich von Anfang an erfreute, war die Bereit-
schaft der Schülerinnen und Schüler eine Seniorin 
im Klassenzimmer zu haben. Es bestanden keine Be-
rührungsängste, keine Abwehrhaltung, ich gehörte 
sehr schnell dazu. Ich freue mich jede Woche auf den 

Donnerstagmorgen, um ‹meinen Kindern› bei klei-
nen Pannen beim Handarbeiten behilflich zu sein.»

Marika Biermann, Kindergärtnerin im Kindergarten 
Chlösterli, erzählt über die Zusammenarbeit mit Ma-
ria Egloff:
«Kannst du mir helfen, Maria?» oder «Spielen wir ein 
Spiel zusammen?» So tönt es bei uns oft am Diens-
tagmorgen, wenn unsere Seniorin Maria im Kinder-
garten ist. 
Ich als Kindergärtnerin schätze die unkomplizierte 
Zusammenarbeit sehr. Zu Beginn des Morgens er-
kläre ich kurz, woran wir arbeiten, dann unterstüt-
zen wir die Kinder, wo es nötig ist. Gerade bei Bas-
telarbeiten ist es immer wieder sehr hilfreich, zwei 
helfende Hände mehr zu haben.»
Aber es sind nicht nur die Hände, das bestätigen 
auch folgende Kinderaussagen:
«Es ist immer so schön, wenn Maria bei uns ist.» «Ma-
ria ist einfach lieb.» «Mit Maria spiel ich gerne Spie-
le.» «Wenn ich die Jacke nicht zumachen kann, dann 
kann ich auch einfach zu Maria gehen.» «Sie hilft mir 
beim Basteln, wenn ich es nicht so gut kann.»
Mir hilft sie auch sehr, unsere «Seniorin mit Herz!»

Freie Plätze
Bei den Lehrpersonen stösst das Projekt auf gros-
ses Interesse und viele wünschen sich eine Senio-
rin oder einen Senior für die eigene Klasse. Leider 
konnten bis jetzt noch nicht alle Plätze besetzt wer-
den. Die Schule Unterägeri freut sich auf weitere 
Interessent / innen.

Für zusätzliche Informationen melden Sie sich beim 
Schulsekretariat oder sandra.segura@schule6314.ch

Sandra Segura, Lehrperson
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Unsere wichtigste Aufgabe als Lehrpersonen der 
Oberstufe ist es, die Jugendlichen auf ihre berufliche 
Zukunft vorzubereiten. Wir freuen uns mit ihnen, 
dass auch dieses Jahr alle die für sie passende Lö-
sung gefunden haben!

Die Schüler und Schülerinnen haben sich darüber 
Gedanken gemacht, was für sie bei der erfolgrei-
chen Lehrstellensuche entscheidend war. Hier eine 
Auswahl ihrer Überlegungen:

Ich habe meine Lehrstelle bekommen,
–	 weil ich vieles über die Firma wusste und alle Fra-

gen im Bewerbungsgespräch seriös beantworten 
konnte. Ahmed (Laborant)

–	 weil ich an einem Mittwochnachmittag das Trai-
ning «Vorstellungsgespräch» im BIZ besuchte. Ich 
konnte daher beim Bewerbungsgespräch über-
zeugen. Gian Luca (Informatiker)

–	 weil ich die Kunden mit einem Lächeln bedient 
habe. Jessica (Detailhandelsfachfrau)

–	 weil ich durch meine seriöse Art Vertrauen ge-
wonnen habe und durch mein sicheres Auftreten 
überzeugen konnte. Loredana (Kauffrau)

–	 weil ich mit meinem freundlichen und sozialen 
Verhalten trumpfen konnte. Lukas (Zimmermann)

–	 weil ich bei der Suche nie aufgegeben habe und 
beim Schnuppern überzeugen konnte.

	 Ilirian (Montage-Elektriker)

–	 weil wir uns als Klasse gezielt auf das Vorstellungs-
gespräch vorbereitet haben. Lorena (Dentalassistentin)

–	 weil ich beim Schnuppern überzeugt habe und 
gute Noten vorweisen konnte. Patrik (Elektroinstallateur)

–	 weil ich eine fehlerfreie Bewerbung und ein schö-
nes Portfolio eingereicht habe. Sabrina (Kauffrau)

–	 weil wir uns in der Lebenskunde intensiv mit der 
Berufswahl auseinander gesetzt haben und ich 
der Firma einen schulischen Einblick von mir ge-
ben konnte: Ich nahm ein schönes Schulheft und 
ein Dossier mit ans Vorstellungsgespräch.

	 Yannick (Polygraf)

BERUFSWAHL 3. OBERSTUFE 2013
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Hitparade der gewählten Lehrberufe 2013
�A nzahl
Kaufmann/-frau 	 11
Logistiker 	 5
Detailhandelsfachmann/-frau 	 4
Informatiker 	 3
Fachfrau Betreuung (Kinder) 	 2
Fachfrau Gesundheit 	 2
Zimmermann 	 2
Automatiker 	 1
Automatikmonteur 	 1
Coiffeuse 	 1
Dentalassistentin 	 1
Drogistin 	 1
Elektroinstallateur 	 1
Fachmann Betriebsunterhalt 	 1
Fleischfachmann 	 1
Hauswirtschaftspraktikerin 	 1
Laborant 	 1
Metallbaukonstrukteur 	 1
Montage-Elektriker 	 1
Pharma-Assistentin 	 1
Polygraf 	 1
Zeichner (Architektur) 	 1
 
Weiterführende Schulen �A nzahl
WMS (Wirtschaftsmittelschule) 	 2
kgm (Kantonales Gymnasium Menzingen) * 	 2
 * Übertritt bereits nach der 2. OS 2012 	 6

Brückenangebote: 10. Schuljahr �A nzahl
SBA (Schulisches Brückenangebot) 	 2
KBA (Kombiniertes Brückenangebot) 	 2
Didac (Welschlandjahr) 	 1

–	 weil man mich beim Schnuppern sympathisch 
fand und ich sofort Kontakt zu den Kindern knüp-
fen konnte. Jessica (Fachfrau Betreuung Kinder)

–	 weil ich gezeigt habe, dass ich genau diese Lehr-
stelle möchte. Joel (Informatiker)

–	 weil ich hilfsbereit und aktiv war und Disziplin ge-
zeigt habe. Moaz (Logistiker)

–	 weil ich mich sehr für diese Stelle engagiert habe 
und zuverlässig, motiviert und zuvorkommend 
bin. Dario (Kaufmann)

Marcel Eichler, Matthias Haberthür, Marie-Louise Rütti,

Markus Schuler, Yahel Truffer, Klassenlehrpersonen
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Im Frühjahr 2008 hat 
Frowin Limacher als 
Schulsozialarbeiter sei-
ne Arbeit an unserer 
Schule aufgenommen. 
In diesem Interview 
spricht er über seine 
Aufgaben, seinen Alltag 
und seine Erfahrungen.

Welche Aufgabe hast du als Schulsozialarbeiter?
Die Schulsozialarbeit ist ein niederschwelliges Bera-
tungsangebot für Schüler / innen, Eltern und Lehr-
personen. Niederschwellig bedeutet, dass es für eine 
Anfrage keine formellen Hürden gibt. Es ist möglich, 
mich bei Fragen jederzeit telefonisch, schriftlich 
oder persönlich zu kontaktieren, die in mein Fach-
gebiet gehören. Dieses umfasst alle Themen der so-
zialen Arbeit, mit denen die Schule, die Familie oder 
die Schüler / innen konfrontiert sind.

Seit fünf Jahren bist du nun an unserer Schule 
tätig.
Hat sich deine Arbeit in dieser Zeit verändert?
Grundsätzlich sind es noch die gleichen Themen 
wie vor fünf Jahren. Die Arbeit nimmt stetig zu, da 
die Schulsozialarbeit inzwischen zu einer wichti-
gen Institution geworden ist, die selbstverständlich 
zugezogen wird, wenn eine Fachperson für soziale 
Themen gebraucht wird. Um diese Mehrbelastung 
bewältigen zu können, bin ich bestrebt, Personen, 
die eine intensivere Beratung oder Betreuung benö-
tigen, an andere Fachstellen zu vermitteln. 

Mit welchen Themen bist du hauptsächlich 
konfrontiert?
Die häufigsten Themen betreffen schulische Angele-
genheiten wie Mobbing, Sozialverhalten, Schulleis-
tungen, Gewalt usw. Zu den Themen ausserhalb der 
Schule zählen der Schulweg, familiäre Angelegen-
heiten oder persönliche Anliegen. Das sind zum Bei-
spiel Konflikte, Sucht, psychische Probleme, häus-
liche Gewalt, berufliche Zukunft und Delinquenz. 
Zum Glück dreht sich aber nicht alles um Probleme, 
manchmal geht es einfach um Auskünfte zu sozialen 
Themen und auch um Prävention.

Wie viele Beratungen führst du pro Jahr durch
und wie verteilen sie sich auf die Primar- und die
Oberstufe?
Eine Statistik ist auf diesem Gebiet gar nicht so ein-
fach zu führen. Viele Anliegen können unter ver-
schiedenen Gesichtspunkten erfasst werden. Trotz-
dem kann ich einige Angaben machen. Im letzten 

Schuljahr hatte ich über 130 verschiedene Kontakte, 
daraus resultierten über 700 Beratungsgespräche. 
Auf beiden Schulstufen bin ich etwa gleich häu-
fig tätig. Dazu kommen noch einige externe Fälle 
wie die Nachbetreuung von Schulabgängern oder 
Schülerinnen und Schülern, die eine Sonderschule 
besuchen.

Wer initiiert in der Regel den Erstkontakt?
Bei rund zwei Dritteln der Fälle wird die Schulsozi-
alarbeit durch die Lehrpersonen, die Schulleitung 
oder durch Fachstellen wie zum Beispiel den Schul-
psychologischen Dienst eingeschaltet. Die übrigen 
Kontakte werden durch die Eltern hergestellt oder 
durch Schüler / innen, die aus eigener Initiative beim 
Schulsozialarbeiter anklopfen, wobei Letzteres vor 
allem bei Oberstufenschüler / innen der Fall ist.

Wie sieht bei dir ein «normaler» Arbeitstag aus?
Ich habe eine extrem spannende Aufgabe, bei der es 
kaum Routine gibt. Darum ist der normale Arbeits-
tag schwer zu beschreiben. Mein Ziel ist es, dass ich 
möglichst rasch und unkompliziert Unterstützung 
bieten kann. Das bedeutet, dass ich oft flexibel re-
agieren muss. Ich bin bestrebt, so wenig wie mög-
lich am Schreibtisch zu sitzen und versuche, in den 
verschiedenen Schulhäusern präsent zu sein. Zu-
dem bin ich telefonisch leicht zu erreichen. Es wird 
oft davon ausgegangen, dass die Schulsozialarbeit 
primär mit Kindern arbeitet. Dies ist aber nicht der 
Fall. Oft sind die Fälle sehr komplex, daraus folgt, 
dass man mit verschiedensten Personen und Stellen 
zusammenarbeitet.

Was schätzt du an deiner Tätigkeit
und was macht dir Mühe? 
Für und mit Kindern und Jugendlichen zu arbeiten 
ist einfach toll. Zudem habe ich eine sehr sinnvolle 
Aufgabe zu Gunsten der Bildung und des Sozialwe-
sens in unserer Gemeinde. Da die Schulsozialarbeit 
keine Entscheidungskompetenzen hat, arbeitet sie 
auf Vertrauensbasis. Die Ratschläge müssen so gut 
sein, dass sie von den Schüler / innen oder Entschei-
dungsträgern angenommen und umgesetzt wer-
den. Dies ist eine grosse Herausforderung, wobei ich 
meine langjährige Erfahrung in der Kinder- und Ju-
gendhilfe voll einbringen kann. Wenn dies positive 
Veränderungen bewirkt, ist es eine Genugtuung.
Ich kann gut damit umgehen, wenn Probleme nicht 
gelöst werden können, weil die Umstände schwierig 
sind. Mühe macht mir, wenn es einfache Lösungen 
gäbe, aber die Betroffenen aus Bequemlichkeit oder 
Egoismus zu keiner Veränderung bereit sind.

Marco Egli, Rektor

Fünf Jahre Schulsozialarbeit
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ÄnDERunGEn IM PROMOtIOnS- unD ÜBERtRIttSREGlEMEnt

Auf das Schuljahr 2013 / 14 treten verschiedene Än-
derungen in Kraft, welche für die Schülerinnen und 
Schüler und für die Erziehungsberechtigten relevant 
sind. Die wesentlichsten Änderungen, welche der 
Bildungsrat beschlossen hat, sind die folgenden:

Primar- und Oberstufe
Im Zeugnis sowie in den Beobachtungs- und Be-
urteilungsunterlagen werden für die Erfüllung der 
Lernziele in den Lern-, Sozial- und Selbstkompeten-
zen die Symbole wie folgt geändert:
•••• = deutlich erkennbar
••• = ausreichend erkennbar
•• = teilweise erkennbar
• = noch nicht erkennbar
Dabei wird «ausreichend erkennbar» (•••) als Norm-
bereich definiert, welcher üblicherweise erwartet 
werden kann. Die bisherigen Symbole (+ und -) wer-
den somit durch Punkte (•) ersetzt.

In den Sprachfächern Deutsch, Englisch und Fran-
zösisch wird im Zeugnis auf die Unterteilung in 
«mündlich» und «schriftlich» verzichtet. Es wird pro 
Sprachfach nur eine Note erteilt. Diese setzt sich 
aus den folgenden fünf Bereichen zusammen: Le-
sen, Hören, Sprechen, Schreiben, Sprachformales. 
Zu «Lesen» gehören Leseverständnis und Lesetech-
nik, zu «Hören» das Hörverstehen, zu «Sprechen» 
der mündliche Ausdruck und die Sprachgewandt-

heit, zu «Schreiben» 
das Verfassen von 
Texten und zu 
«Sprachformales» 
Grammatik, Recht-
s c h r e i b e r e g e l n 
sowie Wort- und 
Satzbau. Für die 

Zeugnis-

note sind diese Bereiche ausgewogen zu berück-
sichtigen sowie die schriftlichen und mündlichen 
Anteile gleichwertig zu behandeln.

Primarstufe
Ab der 2. Klasse werden Zeugnisnoten erteilt, in der 
2. Klasse in den Fächern Deutsch, Mathematik so-
wie Mensch und Umwelt. Ab der 3. Klasse werden 
in allen Fächern, welche unterrichtet werden, Noten 
erteilt.
Für den Übertritt in die 1. Oberstufe erfolgt die Ni-
veauzuteilung in Mathematik und neu auch in Fran-
zösisch aufgrund der entsprechenden Zeugnisno-
ten im 2. Semester der 6. Klasse. Zeugnisnoten ab 
4,5 entsprechen dem Niveau A, tiefere Zeugnisno-
ten dem Niveau B. 

Oberstufe
Im Zeugnis werden bewilligte bzw. begründete so-
wie unbewilligte bzw. unbegründete Absenzen in 
Halbtagen festgehalten. Neu sind sie wie folgt de-
finiert: Als Absenz gilt, wenn die Mehrheit der Un-
terrichtslektionen an einem Vor- oder Nachmittag 
nicht besucht wurde.
Am Ende der 1. Klasse der Sekundarschule ist kein 
Übertritt in die 1. Klasse des Langzeitgymnasiums 
mehr möglich. Ein solcher Wechsel kann bei deutli-
cher Unterforderung in der Sekundarschule jeweils 
nur noch bis zum 1. Dezember erfolgen. Am Ende 
der 2. und 3. Klasse der Sekundarschule ist weiterhin 
ein Übertritt ins Kurzzeitgymnasium möglich.
Für den Übertritt nach der Sekundarschule in eine 
anschliessende Mittelschule (Kurzzeitgymnasium, 
Wirtschaftsmittelschule, Fachmittelschule) oder 
eine lehrbegleitende Berufsmaturitätsschule gilt 
ein neues Übertrittsverfahren. Dieses wird dem 
Übertrittsverfahren von der Primarstufe in die Ober-
stufe angeglichen. Es umfasst eine Gesamtbeurtei-
lung verschiedener Kriterien und Voraussetzungen 
(Zeugnisnoten und fächerübergreifende Kompe-
tenzen) sowie einen gemeinsamen Entscheid der 
Klassenlehrperson und der Erziehungsberechtigten. 
Grundlage dazu bilden die in den Beobachtungs- 
und Beurteilungsunterlagen festgehaltenen Beur-
teilungen der Lehrperson.

Auskünfte zum Promotions- und Übertrittsregle-
ment erteilen die Klassenlehrpersonen oder die 
Schulleiter. Zudem wird an Elternabenden über Än-
derungen, welche die jeweilige Stufe betreffen, aus-
führlich informiert. Die Reglemente sind unter www.
zug.ch/bildung aufgeschaltet.

Marco Egli, Rektor
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16
Die Rolle der Schulkommission

Die Rolle der Schulkommission besteht darin, den 
Gemeinderat bei der strategischen Führung und bei 
der Aufsicht der Schule zu beraten und zu unterstüt-
zen. Sie hat gemäss Gesetz den Auftrag, sich über 
den Schulbetrieb, die Schulkultur und den Entwick-
lungsstand der Schule zu informieren.

Information über den Schulbetrieb
Die Schulkommission kommt dieser Aufgabe nach, 
indem sie jährlich einen Tag lang jedes Schulhaus-
team besucht und sich so einen Einblick in den 
Schulalltag und in die Arbeit in den Teams verschafft. 
Rund 850 Schülerinnen und Schüler besuchen unse-
re Schule. Eingeteilt in 47 Klassen werden sie Woche 
für Woche von etwa doppelt so vielen Lehrperso-
nen unterrichtet. Allein diese Zahlen sind beeindru-
ckend. Noch beeindruckender sind die Arbeit und 
die Organisation, die hinter diesen Zahlen und hin-
ter dem reibungslosen Ablauf dieses Unternehmens 
stehen. Die Schulbesuche ermöglichen es der Schul-
kommission, diese Arbeit und diese Organisation 
vom Morgen bis zum Abend hautnah mitzuerleben.

Die Schule unterliegt einem ständigen Wandel. Die 
Unterrichtsformen passen sich der Zeit, den neuen 
Medien sowie den weiter entwickelten Lehr- und 
Lernmethoden an. Der Einblick in diese Entwicklung 
ist für die Schulkommission wichtig. Eigenverant-
wortliches und selbständiges Lernen und Arbeiten 
werden heute vom Kindergarten und von der ers-
ten Primarklasse an geübt und in einer erstaunli-
chen Selbstverständlichkeit schon von den Kleins-
ten praktiziert. An den Schulbesuchstagen wird die 

Schule für die Schulkommissionsmitglieder spür-
bar und erlebbar. Die Schulbesuchstage geben der 
Schulkommission das erforderliche Steuerungswis-
sen, das sich in ihren Beratungen und in den Emp-
fehlungen an den Gemeinderat niederschlägt.

Themenschwerpunkt
Die Schulkommission orientiert sich zusätzlich jähr-
lich an einem Schulbesuchstag über einen speziellen 
Entwicklungsschwerpunkt der Schule. Im vergan-
genen Jahr galt der Schwerpunkt dem Thema ‹Be-
sondere Förderung›. Schülerinnen und Schüler mit 
einem besonderen Förderbedarf sollen nach Mög-
lichkeit in den öffentlichen Schulen integriert und 
unterrichtet werden. An unserer Schule besuchen 
diverse Kinder mit einem erhöhten Förderbedarf 
den normalen Unterricht. Die Heterogenität in den 
betroffenen Schulklassen nimmt dadurch erheb-
lich zu und erfordert von den Lehrpersonen einen 
zusätzlich stark individualisierten Unterricht. Damit 
alle Schülerinnen und Schüler ihrem individuellen 
Potenzial entsprechend gefördert werden können, 
müssen die Lernformen und die Lernschritte noch 
stärker ihren Fähigkeiten und Möglichkeiten ange-
passt werden. Eine Unterstützung durch Schulische 
Heilpädagoginnen und –pädagogen entlastet die 
Lehrpersonen teilweise und verhindert, dass sie sich 
zu intensiv mit einzelnen Schülerinnen und Schülern 
auseinandersetzen müssen. Die Integration stösst 
dann an ihre Grenzen, wenn die Aufmerksamkeit der 
Lehrpersonen durch eine einzelne Schülerin oder ei-
nen einzelnen Schüler so stark absorbiert wird, dass 
die anderen Kinder kaum mehr zum Zuge kommen.

Fazit
Steuerungswissen über die Schule erhält man nur 
über den direkten Kontakt mit der Schule und mit 
dem Schulalltag. Die Schulbesuchstage vermitteln 
der Schulkommission dieses Steuerungswissen. Sie 
ermöglichen ihr einen Einblick in das Schulgesche-
hen und in die Schulkultur. Die Schulkommission 
spricht nicht über die Schule, sondern mit der Schu-
le, sie lässt sich nicht von Theorien leiten, sondern 
vom gelebten und spürbaren Alltag in der Schule.

Die Schule ist ein komplexes Unternehmen, das 
verantwortungsbewusst mit den ihr anvertrauten 
Schülerinnen und Schülern und den ihr zur Verfü-
gung stehenden Mitteln und Ressourcen umgeht. 
Die Schule befindet sich als lernende und sich wan-
delnde Institution in ständiger Entwicklung und 
mit ihr die Schulkommission, die sich ebenfalls 
lernend immer wieder neu mit dem Schulalltag 
auseinandersetzt. 

Beat Iten, Schulpräsident
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Wichtige INFORMATIONEN

E1

Schule Unterägeri
Schulferienordnung ab Schuljahr 2013/14 

Schulferien 2013/14 2014/15 2015/16
Schuljahresbeginn Mo 19. August 2013 Mo 18. August 2014 Mo 17. August 2015
Herbstferien Sa 05.10.13 - So 20.10.13 Sa 04.10.14 - So 19.10.14 Sa 03.10.15 - So 18.10.15
Weihnachtsferien Sa 21.12.13 - So 05.01.14 Sa 20.12.14 - So 04.01.15 Sa 19.12.15 - So 03.01.16
Sportferien Sa 01.02.14 - So 16.02.14 Sa 31.01.15 - So 15.02.15 Sa 06.02.16 - So 21.02.16
Frühlingsferien Sa 12.04.14 - So 27.04.14 Sa 11.04.15 - So 26.04.15 Sa 16.04.16 - So 01.05.16
Auffahrtsferien Do 29.05.14 - So 01.06.14 Do 14.05.15 - So 17.05.15 Do 05.05.16 - So 08.05.16
Sommerferien Sa 05.07.14 - So 17.08.14 Sa 04.07.15 - So 16.08.15 Sa 09.07.16 - So 21.08.16

Bei den Schulferien ist immer der erste und der letzte Ferientag aufgeführt.

Schulfreie Tage 2013/14 2014/15 2015/16
Aegerimärcht/Jahrmarkt Mo 02. September 2013 Mo 01. September 2014 Mo 07. September 2015
Allerheiligen Fr 01. November 2013 fällt auf Samstag fällt auf Sonntag
Mariä Empfängnis fällt auf Sonntag Mo 08. Dezember 2014 Di 08. Dezember 2015
Fasnachtstage * Mo 03.03.14 + Di 04.03.14 Mo 16.02.15 + Di 17.02.15 fallen in die Sportferien
Karfreitag fällt in die Frühlingsferien Fr 03. April 2015 Fr 25. März 2016
Ostermontag fällt in die Frühlingsferien Mo 06. April 2015 Mo 28. März 2016
Pfingstmontag Mo 09. Juni 2014 Mo 25. Mai 2015 Mo 16. Mai 2016
Fronleichnam/Weiterbildungstag Do 19.06.14 - So 22.06.14 Do 04.06.15 - So 07.06.15 Do 26.05.16 - So 29.05.16

* Do 27.02.2014 ist Unterricht

Schulbesuchstage Schuljahr 2013 / 14

Do 05.09.2013	 Mi 05.03.2014
Di 05.11.2013	 Mo 05.05.2014
Do 05.12.2013	 Do 05.06.2014

Es wird nach Stundenplan unterrichtet.
Besucher und Besucherinnen sind auf allen  
Stufen herzlich willkommen.

Fundgegenstände

In der Schulanlage Acher werden Fundgegen-
stände wie Kleider, Schuhe, Sporttaschen usw. im 
Eingangsbereich der Schulhäuser und der Sport-
hallen in blaue Container gelegt und können dort 
gesucht werden. Wertgegenstände wie Geldbeu-
tel, Uhren, Schmuck, Schlüssel, Brillen usw. wer-
den auf dem Schulsekretariat abgegeben und 
können dort abgeholt werden.
In der Schulanlage Schönenbüel werden alle 
Fundgegenstände beim Hausdienst aufbe-
wahrt und es kann dort nachgefragt werden.

Websites

www.schule6314.ch
www.musikschule-unteraegeri.ch
www.bibliothek-aegerital.ch
www.unteraegeri.ch
www.zug.ch\bildung

Rektorat / Sekretariat

Schulhaus Acher Süd
Alte Landstrasse 112
Postfach 561, 6314 Unterägeri

Marco Egli, Rektor
Elisabeth Bättig, Sachbearbeiterin
Monika Stücheli, Sachbearbeiterin

Öffnungs- und Telefonzeiten
Montag bis Freitag
08.00 – 11.30 Uhr
14.00 – 17.30 Uhr
Telefon	 041 754 51 51
E-Mail	 sekretariat@schule6314.ch
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Klassenzuteilung / Zimmerliste 2013 / 2014
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Adressen / Telefonnummern

 
Rektor             Marco Egli Acher Süd, Alte Landstrasse 112 041 754 51 51
Sekretariat   Elisabeth Bättig Acher Süd, Alte Landstrasse 112 041 754 51 51

Monika Stücheli sekretariat@schule6314.ch
Musikschulleiter Richard Hafner musica, Alte Landstrasse 110 041 754 51 53
Sekretariat Rita Styger musikschule@schule6314.ch

Zentrale Hausdienst Schulhäuser Acher 041 754 51 55
Zentrale Hausdienst Schulhaus Schönenbüel 041 754 52 00

Chlösterli Marika Biermann Altersheim Chlösterli 041 750 82 20
Euw 1 Monika Hellmüller Bödlistrasse 4 041 750 32 35
Euw 2 Claudia Brunner Bödlistrasse 4 041 750 78 19
Grossmatt 1 Sabrina Baumann Lidostrasse 30 041 750 90 46
Grossmatt 2 Esther Haberthür Lidostrasse 30 041 750 90 47
Mühlegasse Claudia Rahm Mühlegasse 19 041 750 23 24
Zimmel 1 Karin Siegenthaler Zimmelhofweg 2 041 752  03 55
Zimmel 2 Sandra Theiler Zimmelhofweg 2 041 752 03 56

Acher NordOst Lehrpersonenzimmer 041 754 51 58
Schulleitung René Duss Alte Landstrasse 112b 041 754 51 70
Acher West Lehrpersonenzimmer 041 754 51 65
Schulleitung René Duss Waldheimstrasse 8 041 754 51 70
Acher Süd Lehrpersonenzimmer 041 754 51 61
Schulleitung Daniel Müller Alte Landstrasse 112 041 754 51 62
Schönenbüel Lehrpersonenzimmer 041 754 52 03
Schulleitung Arthur Walker Wilbrunnenstrasse 24 041 754 52 02

Martina Cadetg 041 754 51 67
Melanie Häusler 041 754 51 64
Anita Nigg 041 754 51 64
Dorothee Mesaglio (KG) 041 754 51 74
Dominik Zimmermann (KG) 041 754 51 74
Simone Fitze (PS) 041 754 51 74
Katharina Hegglin (PS) 041 754 51 74
Sonja Huser (PS) 041 754 51 74
Franziska Schlüns (PS) 041 754 51 74
Monika Steiner (PS) 041 754 51 74
Edwin Suter (OS) 041 754 52 07
Frowin Limacher 041 754 52 01
frowin.limacher@schule6314.ch
Petra Berther und Irène Bilang 041 723 80 98
Ursula Rufer 041 723 68 46

041 723 66 00
Dr. med. J. Stäger 041 750 55 55

147
041 710 22 05
041 728 34 40
041 711 00 06
041 728 39 39

Zuger Fachstelle Jugend und Kind: punkto
Kinder- und Jugendberatung Zug
Suchtberatung Zug

Schularzt Unterägeri, Seestrasse 9

Schulpsychologischer Dienst Zug
Ambulante Psychiatrische Dienste, Baar

Beratungsstellen
Telefonhilfe für Kinder und Jugendliche
Elternnotruf Zug/Zürich

Schulverwaltung

Logopädie Unterägeri

Schulische Heilpädagogik Unterägeri

Psychomotorik Oberägeri

Schulische Dienste

Schulsozialarbeit Unterägeri

Schulhäuser

Kindergärten

Hausdienst
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Verhandlungen wird dann der bestmögliche Preis 
bestimmt.

Das Schülerfussballturnier, das wir gemeinsam mit 
den Lehrpersonen und dem FC Aegeri organisieren, 
findet jeweils kurz vor den Sommerferien statt. Die-
ser Anlass ist immer ein kleines Volksfest. Auffallend 
ist, wie fair diese Spiele durchgeführt werden. Am 
Anlass sind wir auch mit unserem legendären Pop-
cornstand vertreten.

Engagement von S & E Kanton Zug
S & E Kanton Zug arbeitet eng mit S & E Aegerital zu-
sammen. Im Speziellen wird das Kursprogramm mit 
vielen Kursen und Vorträgen zweimal jährlich von 
S & E Kanton Zug zusammengestellt und auch an der 
Schule Unterägeri verteilt. Es hat sich bewährt, dass 
S & E Kanton Zug die Organisation von den Kursan-
geboten übernommen hat. Dank dem grösseren 
Einzugsgebiet können so viel mehr Kurse angebo-
ten werden. Zukünftig finden auch wieder vermehrt 
Kurse in Unterägeri statt.

Alle Eltern sind herzlich eingeladen bei uns mitzu-
machen. Weitere Infos:
www.schule-elternhaus.ch/aegerital
rene.weber@poweroflife.ch 
oder 041 752 08 40.

Veranstaltungen S & E Aegerital
Samstag, 22. Juni 2013, Schülerfussballturnier
(Mitorganisation und Betrieb Popcornstand)

Samstag, 24. August 2013, Spielzeugflohmarkt
«von Kindern für Kinder» – Pausenplatz Acher

Samstag, 30. November 2013, Chlauseselbasteln
Schulhaus Acher Ost

René Weber, Präsident S & E Aegerital

Aktivitäten von S & E für Unterägeri
Der Elternverein S & E Aegerital setzt sich speziell für 
die Anliegen der Eltern der Gemeinden Unter- und 
Oberägeri ein. Viele Projekte und Aktivitäten spre-
chen Eltern und Kinder in beiden Gemeinden an. 
Folgende Engagements betreffen aber exklusiv die 
Gemeinde Unterägeri:

S & E Aegerital hat eine Vertretung in der Schulkom-
mission der Gemeinde Unterägeri. Die Schulkom-
mission berät und unterstützt den Gemeinderat in 
der strategischen Führung der Schule. Dieser Sitz 
in der Schulkommission ermöglicht S & E, Elternan-
liegen direkt einzubringen, da alle Entscheidungen 
des Gemeinderates, welche die Schule betreffen, 
bereits die Meinung der Eltern berücksichtigen. Da-
mit dies so bleibt, ist es allerdings wichtig, dass sich 
möglichst viele Eltern bei S & E engagieren. Nur so 
können wir auch wirklich die Elternmeinung erfas-
sen respektive erfahren.

Immer Ende November findet das Chlauseselbasteln 
statt. Das Chlauseseln ist ein Brauch in Unterägeri, 
welchen wir gerne unterstützen, damit er weiter-
gelebt wird. Jedes Jahr entstehen unter der Anlei-
tung von S & E ca. 50 neue Chlausesel. Es sind jeweils 
hauptsächlich Kinder der 1. Klasse, welche mit ihren 
Vätern, Müttern, Onkeln, Tanten, Grossvätern oder 
sonstigen Verwandten und Bekannten tolle Chlau-
sesel herstellen, welche dann am 5. Dezember zu 
ihrem Einsatz kommen. 

Weitere Projekte
Folgende Projekte, welche in Unterägeri stattfinden, 
sind für das ganze Ägerital bestimmt:

Unser Infoletter erscheint mehrmals jährlich. Wir be-
handeln bildungspolitische Themen und informie-
ren über unsere Anlässe. Der Infoletter wird über die 
Schulen und die Kinder an alle Eltern verteilt. 

Grossprojekt Familienkalender: Im Frühling findet 
jeweils der Malwettbewerb statt. Kinder der Stufe 
Kindergarten bis 6. Primarklasse können daran teil-
nehmen. Eine Jury wählt 12 Siegerbilder aus. Alle 
Bilder werden im Kalender aufgenommen und für 
zwei Wochen über den Kassen der Migros Unteräge-
ri ausgestellt. 

Der Spielzeugflohmarkt «von Kindern für Kinder» 
ist ein Projekt der ersten Stunde. Kinder verkaufen 
selber ihre nicht mehr gebrauchten Spielsachen 
an andere Kinder. Zum einen ist dies eine sinnvolle 
Verwendung von nicht mehr gebrauchten Gegen-
ständen, zum andern lernen die Kinder den Wert 
eines Gegenstandes einzuschätzen. In geschickten 
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Klassen-Ensembles im Streicherunterricht
Auf Ende des laufenden Schuljahrs geht Monica Ehr-
sam, Lehrerin für Violine und Bratsche, frühzeitig in 
Pension. Ihr bisheriges Pensum wird zwischen den 
beiden Lehrerinnen für Violine, Elisabeth Schneider 
und Lucia Canonica, aufgeteilt. Gleichzeitig orga-
nisiert die Musikschule die Ensembles für Streicher 
neu: Ab August werden anstelle der bisherigen 
Streichensembles neu Elisabeth Schneider und 
Lucia Canonica je ein Klassen-Ensemble führen. 
So können die Schülerinnen und Schüler der Vio-
linklassen bei ihren Musiklehrerinnen neben dem 
Instrumental- nun auch den Ensembleunterricht 
besuchen. Wir erhoffen uns auf diese Weise eine 
bessere Förderung, da die jeweiligen Lehrerinnen 

ja ihre Klasse am besten kennen. Selbstverständlich 
werden die beiden neuen Streichensembles ergänzt 
mit Schülerinnen und Schülern der Cello- und der 
Kontrabassklassen, so dass schliesslich zwei gut be-
setzte Streichensembles entstehen. Auch sollen die 
jeweiligen Probenzeiten nicht mehr Jahr für Jahr 
neu, sondern für eine längere Zeit fix festgelegt wer-
den. Die «Mini-Fiddlers» von Elisabeth Schneider 
zum Beispiel proben ab August stets am Montag um 
18.30 Uhr. Fixe Zeiten schaffen bessere Berechenbar-
keit und werden wohl auch mehr Jugendlichen als 
bisher ermöglichen, im Ensemble mitzuwirken. Der 
Ensembleunterricht an der Musikschule ist grund-
sätzlich ein kostenloses Zusatzangebot und für alle 
entsprechenden Instrumente sehr empfehlenswert.
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Personelles
Peter Lerch, Lehrer für Elektro-Gitarre, verliess die 
Musikschule nach 18 Jahren sehr erfolgreicher Un-
terrichtstätigkeit. Er hat die Chance erhalten, als 
Hauskomponist und Produzent der bekannten Zür-
cher Musikproduktionsfirma Hitmill tätig zu werden. 
Die Stelle wird neu ausgeschrieben. Die Elektro-Gi-
tarrenklasse wird zurzeit stellvertretend von Fabian 
Rosenzweig, Bachelor of Arts und zurzeit im Master-
studium in Luzern, unterrichtet.

Monika Ehrsam, Lehrerin für Violine und Bratsche, 
lässt sich nach 33 Dienstjahren frühpensionieren. 
Sie sprang als Studentin kurzfristig im März 1980 als 
Stellvertreterin für Lotti Henggeler ein. Daraus ent-
wickelte sich im Verlauf der Jahre eine erfolgreiche 
und vielseitige Unterrichtstätigkeit an der Musik-
schule. Während einiger Zeit leitete Monica Ehrsam 
auch das Streichorchester. – Die Musikschule dankt 
den beiden Lehrkräften für ihren Einsatz an der Mu-
sikschule herzlich.

Einige Gedanken zur Instrumentenwahl
Jedes Jahr stehen viele Eltern und Kinder vor der 
Frage: Welches Instrument sollen wir wählen? Doch 
nicht ein bereits vorhandenes Instrument oder der 
Wunsch der Eltern, sondern die Fähigkeiten und die 
Motivation des Kindes sollten entscheidend sein. Je-
des Instrument stellt andere Anforderungen an den 
Spieler, je nachdem müssen die allgemeine Reife, 
Körpergrösse, Beweglichkeit der Gelenke, Atem-
kraft, Lippenspannung oder feinmotorische Fähig-
keiten beachtet werden. Ein Kind ist ja noch mitten 
im Wachstum, der Körper formt und entwickelt sich 
im Verlaufe des Instrumentalspiels. Oft können ge-
wisse Einschränkungen kompensiert werden oder 
gar feinmotorische Hemmungen schon nach einer 
kurzen Zeit des Klavierspiels fast von selbst ver-
schwinden. Schliesslich sind auch die unterschiedli-
chen intellektuellen Fähigkeiten, die das Spiel eines 
Instrumentes erfordert, nicht ganz ausser Acht zu 
lassen. Notenlesen verlangt vor allem bei den Tas-
teninstrumenten eine rasche Auffassungsgabe und 
die Fähigkeit, zu abstrahieren, während dies bei den 
Melodieinstrumenten wie den Blas- und Streichins-
trumenten weniger ausgeprägt ist. Vielleicht spielt 
auch eine Rolle, ob das Instrument eher für Indivi-
dualisten (Klavier) oder mehr für das gemeinsame 
Spiel in Ensembles (Streich- und Blasinstrumente) 
verwendet wird. Generell kann gesagt werden, dass 
bei einer gesunden körperlichen Konstitution und 
einem guten Gehör schon fast alles vorhanden ist, 
um ein Instrument spielen zu lernen. Doch an erster 
Stelle steht die innere Motivation, die Sympathie zur 
Musik und zu einem bestimmten Klang, zu einer be-
stimmten Spielart. 

Die Wahl des richtigen Instrumentes ist für den Er-
folg im Instrumentalunterricht von entscheidender 
Bedeutung. Vorteilhaft ist es, wenn das Kind auf-
grund der Kenntnis aller Instrumente seine Klang-
neigung und seine Sympathie zu einem bestimm-
ten Instrument formulieren kann. Sind es eher die 
hohen, die mittleren oder die tiefen Töne, die ihrem 
Kind gefallen? Neben Vorbildern in der Familie und 
im Freundeskreis sind es oft tiefe emotionale Ein-
drücke, welche einen Instrumentenwunsch klarer 
werden lassen. Der strahlende Ton einer Trompete, 
der Schmelz eines Streichinstrumentes, das virtu-
ose, flinke Spiel von Pianistenfingern, der sonore 
Klang einer Posaune oder eines Cellos oder auch die 
rhythmische Magie des Schlagzeugs können eine 
zeitlebens anhaltende Faszination ausüben. In der 
musikalischen Grundschule werden die Kinder mit 
allen Klängen und verschiedenen Instrumenten be-
kannt gemacht. Dies und auch die Beobachtungen 
der Musiklehrerinnen können sicher bei Unschlüs-
sigkeit klärend wirken. Wenn einmal die Frage nach 
dem geeigneten Instrument gut beantwortet ist, 
sind auch der Unterrichtserfolg und die Freude am 
Instrument fast garantiert.

Neues Reglement für die Musikschule
An der Gemeindeversammlung wurde für die Mu-
sikschule per 1. Februar 2013 ein neues modernes 
Reglement beschlossen. Im Verlauf der kommenden 
Monate werden dazu vom Gemeinderat die weite-
ren Ausführungsbestimmungen für den Musikschul-
unterricht erlassen. Alle Reglemente sowie auch alle 
wichtigen Informationen finden Sie stets aktuell auf 
der Website www.musikschule-unteraegeri.ch

Richard Hafner, Musikschulleiter
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Mit Antolin Lesen fördern

Was ist Antolin und wie funktioniert es?
Diese Fragen werden uns in der Bibliothek immer 
wieder gestellt. Seit einigen Jahren haben die Schu-
len vom Ägerital die Lizenz von Antolin abonniert 
und arbeiten mit dem Online-Portal. Auf der Inter-
netseite von Antolin sind mehr als 40'000 Bücherti-
tel mit Quizfragen für die Klassen 1 – 10 zu finden. 
Mit den Fragen wird das Textverständnis zu den 
Buchinhalten überprüft. Die Antolin-Nummerierung 
stimmt in etwa mit der Klassenstufe überein. Anto-
lin bietet auch verschiedene Funktionen an, die zum 
Entdecken einladen, wie z. B. neue Bücher, Themen-
liste, Lesetipps, Top 100. 

Wie werden die Bücher ausgewählt? 
Viele Schülerinnen suchen sich direkt in der Biblio-
thek ein geeignetes Buch aus, andere stöbern ger-
ne zu Hause am Computer auf der Antolin-Website, 
schauen, ob das Buch in der Bibliothek vorhanden 
ist, lassen es reservieren und holen es nach der 
Schule ab.

Wie wird mit Antolin gearbeitet? 
Als erstes muss die Lehrperson für ihre Klasse ein 
Konto einrichten. Jede Schülerin erhält ein Passwort 
und kann nun mit Antolin arbeiten. Nach der Aus-
wahl und dem Lesen des Buches werden die Fragen 
auf Antolin beantwortet, und je nach Anzahl der 
richtig beantworteten Fragen erhält die Schülerin 
Punkte. Zwischendurch wird der Punktestand der 
Klasse und jeder Schülerin festgestellt. Die Lehrper-
son hat die Möglichkeit jedes Lese-Konto einzuse-
hen, und sie kann so verfolgen, wie sich die Lese-
fähigkeit, Leseentwicklung und Lesefreude ihrer 
Schülerinnen entwickelt. 

Wir haben in der Bibliothek die Beobachtung ge-
macht, dass bei Klassen, die mit Antolin arbeiten, oft 
das Antolin-Fieber ausbricht. Kinder und Jugendli-
che lesen mit grosser Begeisterung und wir sehen 
viele von ihnen mehrmals im Monat in der Biblio-
thek. Nach einiger Zeit lässt diese Begeisterung et-
was nach, aber viele haben dann die Freude am Le-
sen entdeckt und lesen nun zum Vergnügen selber 
weiter.

Die Jagd nach den Antolin-Punkten ist ein Lern-
Spiel, das süchtig nach Wörtern machen kann.
Antolin ist somit ein sehr gutes Instrument für die 
Leseförderung.

Weitere Informationen zu Antolin finden Sie auf 
www.antolin.de

Bitte beachten: auch Bilderbücher, Sachbücher und 
Comics können Antolin sein. Bei der Belletristik 
(Romanen, Geschichten) sind die meisten Bücher 
in der Bibliothek mit Antolin bezeichnet. Die an-
dern Bücher werden wir kontinuierlich mit Antolin 
beschriften. 

Für die Lesefreundlichkeit wurde die weibliche Form «Schülerin» 

gebraucht. Natürlich sind auch die Schüler damit gemeint.
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Begabungsförderung

Antolin ist ein Beispiel für Leseförderung
Wie kann Begabung gefördert werden? Was ist ge-
nau Begabung? Wie erkennt man sie? Und soll sie 
überhaupt gefördert werden? Die zwei folgenden 
Bücher behandeln dieses Thema und Ihre Fragen 
aus verschiedenen Blickwinkeln.

Im ersten Buch beschreibt der Neurologe Gerald 
Hüther spannend und leicht verständlich, wie das 
Gehirn aufgebaut ist und wie es funktioniert. An-
hand dieser Fakten wird erklärt, wie wir unsere Kin-
der begleiten und unterstützen können, damit sie 
ein gutes Fundament für ihre Entwicklung bekom-
men. Ein wichtiges Thema für den Autor ist, dass 
dem Kind Vertrauen und Verbundenheit vermittelt 
wird, damit es die in ihm angelegten Begabungen 
entfalten und zu einer starken, selbstbewussten und 
umsichtigen Persönlichkeit werden kann. Und: Kin-
der brauchen gute Vorbilder, müssen spüren, dass 
sie geliebt werden, so wie sie sind. Anregungen, die 
in einer entspannten Atmosphäre erfolgen, bilden 
im Hirn positiv besetzte Verbindungen, die für das 
weitere Erlernen neuer Fähigkeiten unbedingt ge-
braucht werden. 

Hüther, Gerald / Hauser, Uli: Jedes Kind ist hoch be-
gabt; Die angeborenen Talente unserer Kinder und 
was wir aus ihnen machen; München: Knaus, 2012

Das zweite Buch, verfasst vom Genetiker Markus 
Hengstschläger, behandelt eindrücklich und gut les-
bar das Thema: Sind Talente genetisch vorgegeben, 
also vererbbar, oder sind sie erlernbar? 
Ein weiteres spannendes Kapitel ist: Wie werden 
Talente und Leistungsvoraussetzungen entdeckt? 
Der Autor stellt die Fragen: Wie und wie viel muss 
gefördert werden? Und möchte das Kind in diesem 
Bereich gefördert werden?

Eine zentrale Aussage des Autors lautet: Genetische 
Voraussetzungen können hilfreich sein, aber für eine 
herausragende Leistung braucht es neben den gu-
ten Voraussetzungen auch die Bereitschaft, mit In-
tensität, Begeisterung und Konsequenz zu arbeiten. 
Ebenso braucht es die idealen Möglichkeiten und 
Voraussetzungen für die Umsetzung.

Und: Jeder Mensch weist individuelle Begabungen 
auf. Talente können nicht gewertet werden, da wir 
nicht wissen, welche Begabungen wir in Zukunft 
brauchen.

Hengstschläger, Markus: Die Durchschnittsfalle; 
Gene – Talente – Chancen, Salzburg: Ecowin, 2012

Weitere Bücher zu diesem Thema finden Sie in unse-
rer Bibliothek. Wir beraten Sie gerne.

Gaby Dörnenburg, Leiterin Bibliothek Ägerital
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Schuljahr 2012 / 13

Verabschiedungen
Die folgenden Lehrpersonen verlassen unsere Schu-
le auf Ende Schuljahr aus beruflichen oder privaten 
Gründen. Ein herzliches Dankeschön für die geleis-
tete Arbeit und alles Gute für die Zukunft!
–	 Katja Krupanszky
	 Kindergartenstufe, Kindergarten Euw 2
	 10 Jahre an unserer Schule tätig
–	 Myriam Egli
	 Kindergartenstufe, Kindergarten Grossmatt
	 9 Jahre an unserer Schule tätig
–	 Karin Furrer
	 Kindergartenstufe, Kindergarten Euw 2
	 3 Jahre an unserer Schule tätig
–	T homas Rothenbühler
	 Oberstufe und Primarstufe Acher Nord
	 1 Jahr an unserer Schule tätig
–	L ucas Wyss
	 Kindergartenstufe, Deutsch für Fremdsprachige
	 1 Jahr an unserer Schule tätig
–	A ntoinette Moser
	 Kindergartenstufe, Teilpensenlehrperson
	 5 Jahre an unserer Schule tätig

Eine Lehrperson geht auf Ende Schuljahr in Pension. 
–	A lex Keel, Primarlehrer
	 21 Jahre an unserer Schule tätig

Alex Keel war insgesamt 
45 Jahre als Primar-
lehrer tätig. Vier Jahre 
arbeitete er im Kanton 
St.  Gallen, anschlies-
send 20 Jahre in Allen-
winden und ab 1992 an 
der Schule Unterägeri. 
Er war ein engagierter 
und konsequenter Leh-
rer auf der Mittelstufe 2, 
der seine Klassen bes-
tens auf die Oberstufe 
vorbereitete. Seine Schülerinnen und Schüler lagen 
ihm am Herzen, insbesondere für die Schwäche-
ren und Benachteiligten hatte er Verständnis. Wer 
bei ihm zur Schule ging, konnte von seiner hohen 
Sprachkompetenz profitieren, sich auf ein Klassen-
lager freuen, von seinen Fertigkeiten im Werken 
profitieren, von seiner Freude an der Musik und am 
Fussball. Es war ihm wichtig, für die Schülerinnen 
und Schüler Erlebnisse zu schaffen. So setzte er sich 
immer wieder für Schulhaus- und Klassenprojekte 
ein. Als Praxislehrer am Seminar St.  Michael stellte er 
sich während Jahrzehnten in den Dienst der Ausbil-
dung von angehenden Lehrpersonen.

Gemeinderat, Schulkommission und Schulleitung 
danken Alex Keel herzlich für seine Tätigkeit an 
unserer Schule und gratulieren ihm zu seinen 45 
Berufsjahren. Für die kommende ruhigere Zeit wün-
schen wir ihm Gesundheit und Wohlergehen, damit 
er noch lange seine Hobbys ausüben kann: Biken, 
Wandern und Städte kennen lernen.

Jahresurlaub
Eine Lehrperson hat für das Schuljahr 2013 / 14 ei-
nen Jahresurlaub beantragt.
–	 Denise Sonderegger, Primarstufe
	 Acher Süd, Klassenlehrerin MS II

Jubiläen
Auf Ende Schuljahr kann verschiedenen Lehrper-
sonen zu einem runden Dienstjubiläum gratuliert 
werden. Sie stehen seit 10, 20, 25 oder 35 Jahren im 
Schuldienst der Gemeinde Unterägeri. Herzlichen 
Dank für den langjährigen Einsatz und die Verbun-
denheit mit unserer Schule und alles Gute für die 
nächsten Jahre!

10 Jahre
–	 Sara Bächtold, Primarstufe
	 Fachlehrerin, Acher West
–	 Martina Cadetg, alle Stufen
	 Logopädin, Pavillon Acher
–	A ndrea Donner, Primarstufe
	 Fachlehrerin, Acher Nord / Ost und Süd
–	T anja Elsener, Primarstufe
	 Fachlehrerin, Acher Süd
–	 Simone Fitze, Primarstufe
	 Heilpädagogin, Acher NordOst und West
–	 Katja Inglin, Primarstufe
	 Klassenlehrerin, Acher Ost

20 Jahre
–	 Manuela Imhof, Primarstufe
	 Klassenlehrerin MS I, Acher West

25 Jahre
–	 Esther Haberthür, Kindergartenstufe
	 Klassenlehrerin, Grossmatt 2
–	 Daniel Müller, Primarstufe
	 Schulleiter / Fachlehrer, Acher Süd
–	C laudine Pérez, Primarstufe
	 Fachlehrerin, Acher Nord / Ost

35 Jahre
–	 Paul Portmann, Oberstufe
	 Klassenlehrer, Schönenbüel
–	A rthur Walker, Oberstufe
	 Schulleiter / Fachlehrer, Schönenbüel
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Gratulationen
Herzliche Gratulation folgenden Lehrpersonen, wel-
che eine berufsrelevante Weiterbildung erfolgreich 
abgeschlossen haben.
–	 Sara Bächtold, Fachlehrerin
	 Zertifikationslehrgang CAS
	 Deutsch als Zweitsprache und Interkulturalität
–	 Dominika Brogli, Primarlehrerin
	 Zertifikatslehrgang CAS
	 Schulmanagement: Führen – eine Schule leiten
–	 Franziska Linder, Oberstufenlehrerin
	 Zertifikatslehrgang CAS
	 Menschenrechtsbildung
–	 Priska Moser, Fachlehrerin
	 Zertifikatslehrgang CAS
	 Deutsch als Zweitsprache und Interkulturalität
–	 Petra Salviti, Fachlehrerin
	 Zertifikatslehrgang CAS
	 Deutsch als Zweitsprache und Interkulturalität

Schuljahr 2013 / 14

Rückkehr aus Urlaub
Drei Lehrpersonen kehren aus ihrem Jahresurlaub 
zurück.
–	 Andrea Foong, Kindergartenstufe
	 Kindergarten Euw 1, Teilpensum
–	L inda van Holten, Primarstufe
	 Acher Süd, Klassenlehrerin
–	 Damian Latka, Oberstufe
	 Schönenbüel, Fachlehrer Sport

Begrüssung
Wir heissen die folgenden Lehrpersonen an unserer 
Schule herzlich willkommen und wünschen ihnen 
einen guten Start!

Kindergartenstufe
–	C laudia Brunner: Klassenlehrerin
	 Euw 2

Primarstufe
–	 Martina Wiser: Klassenlehrerin MS I
	 Acher Süd
–	 Mareike Schuster: Klassenlehrerin MS II
	 Acher Süd
–	 Sonja Huser: Schulische Heilpädagogin
	 Acher Süd
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Claudia Brunner
Kindergärtnerin
Euw 2

Wichtige Stationen auf meinem Lebensweg
Kindheit und Schulzeit in Allenwinden
2000 – 2004 Kindergartenseminar in Lindencham
2004 – 2007 Stelle als Kindergärtnerin in Untervaz 
GR
2007 – 2010 Stelle als Kindergärtnerin in Hedingen 
ZH
2010 – 2011 Zwischenjahr im Service auf der Rigi 
und dem Stoos sowie Arbeit auf einem Bauernhof
2011 – 2013 Klassenlehrerin bei einem zweijährigen 
Kindergartenprojekt mit zwei Kindern mit Down-
Syndrom in Neuenkirch LU

Hobbys
Rope Skipping, Skifahren, Biken, Werken, Turnverein 

Was ich gerne mag
Unkomplizierte Menschen, Bergpanorama im Win-
ter, Sonnenuntergänge, Spaziergänge oder Wan-
derungen, Rösti und Spiegeleier, Schokoladen-
osterhasen, lustige und gemütliche Runden zum 
Beisammensein

Was ich nicht ausstehen kann
Unehrlichkeit, Streit, Fleisch zum Essen mit Sehnen 
und Knochen drin, zu viel Theorie

Was mir im Leben wichtig ist
Gesundheit, mich in der Natur aufhalten, Menschen 
um mich, auf die ich zählen kann, tagtäglich lachen, 
Bewegung und Sport

Martina Wiser
3. Primarklasse
Acher Süd

Wichtige Stationen auf meinem Lebensweg
Die ersten Jahre in einem alten, wunderschönen 
Bauernhaus in Oberägeri aufgewachsen, in der 1. 
Klasse nach Unterägeri umgezogen
1997 – 2006 Primar- und drei Jahre Sekundarschule 
in Unterägeri

2007 – 2010 Fachmittelschule mit Fachmaturitätsab-
schluss in Zug
Winter 2010 Neun Wochen Sprachaufenthalt und 
Reisen durch Hawaii
Winter 2012 Sechs Wochen Reisen durch Australien
2010 – 2013 Studium zur Primarlehrperson an der 
Pädagogischen Hochschule in Zug
2013 	Abschluss an der Pädagogischen Hochschule 
Zug

Hobbys
Reiten (Ausbildung von Pferden / Lernbegleitung 
von Kindern), Reisen, TaeBo, Gitarre spielen, Joggen, 
Wandern

Was ich gerne mag
Wenn man den Frühling riechen kann, warme Som-
merabende, die man draussen verbringen kann, 
Spontaneität, Pasta, gute Laune, Offenheit, Spazier-
gänge in der Natur, Freunde treffen und gemütlich 
zusammen sein, Relaxen, barfuss am Strand entlang 
spazieren, Campieren

Was ich nicht ausstehen kann
Unehrlichkeit, Tierquälerei, Stress, Respektlosigkeit, 
geschrumpelte Hände nach dem Baden

Was mir im Leben wichtig ist
Die kleinen Dinge des Lebens schätzen, meine Fami-
lie und Freunde, Gesundheit, Humor, in jedem Tag 
das Positive sehen, Fairness

Mareike Schuster
6. Primarklasse
Acher Süd

Wichtige Stationen auf meinem Lebensweg
1996 – 2004 Schulzeit in Hausen am Albis
2004 – 2005 8 Monate Aupair in Genf
2004 – 2005 1½ Jahre FMS Fachmittelschule in Zü-
rich Oerlikon
2005 – 2007 1½ Jahre FMS Fachmittelschule in Lan-
genthal, Bereich Pädagogik
2008 – 2009 Vorbereitungskurs Pädagogische Hoch-
schule Freiburg
2006 – 2013 Leitung und Begleitung diverser Ski-, 
Klassen-, Segel- und Sportlager
2008 – 2012 Trainerin der Optimistenjuniorengrup-
pe Thun, Begleitung an Regatten (Segeln)



25

Sonja Huser
Schulische Heilpädagogin
Acher Süd

Wichtige Stationen auf meinem Lebensweg
Kindheit und Schulzeit in Obwalden
Ab 2002 verschiedene Lagerprojekte mit sehbe-
hinderten und verhaltensauffälligen Kindern und 
Jugendlichen
2004 Austauschjahr während der Kantonsschule 
(Au-Pair Aufenthalt in Morges und Sprachaufenthalt 
in Australien)
2007 einjähriges Vorpraktikum für das Studium im 
systemischen Schul- und Therapieheim Juvenat, 
Flüeli Ranft
2008 – 2011 Studium zur klinischen Heil- und Sozial-

2011 Austausch an der Pädagogischen Hochschule 
Lausanne
2009 – 2012 Pädagogische Hochschule Freiburg (1/2 
der Ausbildung in Französisch absolviert)
2012 – 2013 Stellvertretung 5./6. Klasse Scharnach-
tal, 6 Monate
2013 Stellvertretung 5. Klasse Unterägeri Acher Süd, 
6 Monate

Hobbys
Segeln, Surfen, Biken, Skitouren, Reisen, Volleyball, 
Slackline, Zeit mit meinen Freunden und der Familie 
verbringen

Was ich gerne mag
Tag und Nacht am See oder am Meer verbringen, 
schlafen unter freiem Himmel, gemütliche Lagerfeu-
er, Reisen, Sprachen, lachende Menschen, Neugier-
de, Teigwaren, Traubensaft

Was ich nicht ausstehen kann
Unehrlichkeit, Demotivation, Aggressivität, Arro-
ganz, Reis, Pessimisten, Menschen, die sich über al-
les aufregen ohne vorher zu überlegen, gefühllose 
Menschen

Was mir im Leben wichtig ist
Immer ein bisschen Kind bleiben, mich nicht ab-
schrecken lassen sondern ausprobieren, möglichst 
oft ein Lächeln im Gesicht, geniessen können, Of-
fenheit, Ehrlichkeit, viel Sport treiben, Ziele setzen 
und erreichen, Positives dem Negativen vorziehen, 
Gesundheit, ein Umfeld, das zu mir hält

pädagogin an der Uni Fribourg und Wohnen in Bern 
(während des Studiums einjähriges Berufspraktikum 
an der Wohnschule Dentenberg, Worb)
2011 – 2012 längere Reisen nach Australien und in 
Europa, Jobben (Berufsschule Sarnen, Kinderkrippe, 
Pizzeria)
September 2012 Beginn Masterstudium zur Schuli-
schen Heilpädagogin an der Uni Fribourg und Woh-
nen in Luzern

Hobbys
Reisen in nahe und ferne Länder, Kochen, verschie-
dene Lagerprojekte, Sport, Sprachen, Musikkonzer-
te und andere kulturelle Anlässe

Was ich gerne mag
Menschen, das Meer, japanisches Essen, die Inner-
schweizer Fasnacht, das Startgefühl im Flugzeug, 
Kinderlachen, meine Heimat Obwalden – insbeson-
dere den schönen Sarnersee, Fallschirmspringen, 
unsere Alpen, traditionelle Pizzerias, Kirschbäume, 
Musik und das Leben, welches draussen vor der Tür 
wartet

Was ich nicht ausstehen kann
Rassismus, Neid, Wichtigtuerei, gewisse Sparmass-
nahmen im Bildungsbereich, Kinder leiden zu sehen

Was mir im Leben wichtig ist
Humor, Menschen aus verschiedenen Kulturen offen 
zu begegnen, Kindern und Jugendlichen eine positi-
ve Lebenseinstellung zu vermitteln, jeden Tag Neues 
dazuzulernen, Konflikte auszutragen und zu bereini-
gen, Lösungen zu suchen statt Probleme aufzubau-
schen und aus jeder Chance das Beste rauszuholen
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Schulleitung

Marco Egli	 Rektor und Gesamtschulleiter
René Duss	 Schulleiter Acher NordOst und West 

(Primarklassen, Kleinklassen und 
Kindergärten Euw und Zimmel)

Daniel Müller	 Schulleiter Acher Süd 
(Primarklassen und Kindergärten 
Chlösterli, Grossmatt, Mühlegasse) 

Arthur Walker	Schulleiter Schönenbüel 
(Oberstufe mit Real- und Sekundar-
klassen sowie Werkklasse)

varia

Schulkommission

Beat Iten	 Schulpräsident / Gemeinderat
Iris Hess	 Vertretung CVP
Evi Frey	 Vertretung FDP
vakant	 Vertretung FDP
Sabine Bruckbach	 Vertretung SP
Trix Iten	 Vertretung SVP
René Weber	� Vertretung Schule und 

Elternhaus
Franziska Linder 	 Vertretung Lehrerschaft
Monika Stücheli 	 Sekretariat / Protokoll

Schulweg und Lotsendienst

Der Schulweg liegt grundsätzlich im Verantwor-
tungsbereich der Erziehungsberechtigten. Fahrten 
mit dem Auto vor die Schulhäuser und Kindergär-
ten sind zu unterlassen. An zwei Fussgängerstreifen 
wird den Schülerinnen und Schülern ein sicheres 
Überqueren der Hauptverkehrsachse Zugerstrasse 
zu den Zeiten mit dem grössten Verkehrsaufkom-
men ermöglicht.

Dieser Lotsendienst sichert die Übergänge zwi-
schen Dorfplatz und altem Dorfschulhaus sowie bei 
der Einmündung Neuschellstrasse und Bödlistrasse. 
Die Einsatzzeiten sind von 07.00 – 08.15 Uhr, von 
11.40 – 12.10 Uhr und von 13.00 – 13.30 Uhr.

Schulergänzende Betreuung SEB

Das kostenpflichtige Angebot richtet sich an Kinder-
gartenkinder sowie Schülerinnen und Schüler der 
Primarstufe. Die Räumlichkeiten befinden sich in 
den Schulhäusern Acher Süd und Ost.

Von Montag bis Freitag wird die Mittagsbetreuung 
mit Mittagessen von 11.40 – 13.30 Uhr angeboten. 
Die Nachmittagsbetreuung mit Hausaufgaben-Insel 
dauert von 13.30 – 18.00 Uhr. Am Mittwochnach-
mittag findet keine Betreuung statt. Die einzelnen 
Module können beliebig gewählt werden. Während 
der Schulferien und an schulfreien Tagen findet kein 
Betreuungsangebot statt.

Anmeldungen an das Schulsekretariat, Telefon 
041 754 51 51 oder Mail sekretariat@schule6314.ch
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team acher west

Bewegungsraum

Im Rahmen einer internen Weiterbildung – SCHILW 
– besuchte das Team Acher West mit dem Schullei-
ter René Duss am Mittwochnachmittag, 28.11.2012 
die Primarschule Rickenbach in Schwyz. Mit ihrem 
Konzept «Fit und stark fürs Leben» hat die Primar-
schule Mythen und Haggen 2012 einen Lissa-Preis 
gewonnen. Kompetent führte uns Marie-Theres 
Purtschert durch den Nachmittag. Wir durften ihre 
Planungsunterlagen sichten. Einer Filmsequenz ent-
nahmen wir die praktische Umsetzung. In einem 
geführten Rundgang bestaunten wir das Schulhaus. 
Mit ihrem Projekt «Fit und stark fürs Leben» stehen 
den Schülern und Schülerinnen drei Ressourcenräu-
me zur Verfügung: Im Kreativraum haben die Kinder 
Gelegenheit nach Arno Stern zu malen. Regelmässi-
ge körperliche Aktivität, auch in kleinem Ausmass, 
wirkt sich positiv auf die Leistungsfähigkeit aus. 
Dazu dient der Bewegungsraum. Der Forscher-
raum gibt den Kindern die Gelegenheit, gemäss 
ihren Interessen und Begabungen zu lernen. Sorg-
falt, Achtung, Ordnung und Klarheit wiederspie-
geln einen wohlwollenden positiven Geist in dieser 
Schulgemeinschaft.

Zurückgekehrt von diesem ansprechenden und an-
regenden Nachmittag inspizierten wir unser Schul-
haus. Die ansteckenden Ideen wollten wir bei uns 
im Acher West umsetzen. Welche Möglichkeiten 
bieten sich? Was haben wir schon? Was können wir 
in Eigeninitiative und unkonventionell umsetzen? 
Verschiedene Abklärungen wurden getroffen. Bald 
hatten wir die Bewilligung, den Zivilschutzraum 
umzugestalten. Der war aber zu Beginn vollgestopft 
mit uralten Pulten, Stühlen, Gestellen, Wandtafeln, 
Wandkarten, Leinwänden etc. Der Hausdienst räum-
te mit grossem Zusatzaufwand topmotiviert die 
schweren Pulte hinaus, die 6. Klässler und 6. Klässle-
rinnen die Stühle. Ein Lastwagen aus Rumänien hol-
te die noch brauchbaren Gegenstände ab. 

An einem weiteren SCHILW-Nachmittag haben wir 
Lehrpersonen die Ärmel «hindereglitzt»: Alle wei-
teren unbrauchbaren Utensilien trugen wir ins Mal-
atelier, von wo sie der Hausdienst entsorgte. Dem 
Hausdienst sei ein spezielles Dankeschön ausge-
sprochen! Als der Raum vollkommen leer war, teilten 
wir uns in zwei Gruppen auf. Die Malergruppe zog 
Überkleider an. Zuerst wurde der Raum geputzt und 
grundiert. Am Wochenende haben fleissige Helfer 
aus dem privaten Umfeld mit der Malergruppe dem 
Raum Farbe verliehen. In verdankenswerter Weise 
stellte René Reiser uns das Arbeitsmaterial sowie die 
Wandfarben gratis zur Verfügung. Die zweite Grup-
pe stellte Überlegungen zum weiteren Ablauf an. Es 
wurden verschiedene Kompetenzgruppen für die 
Bereiche Malen, Boden, Einrichten, Eröffnung und 
Unterhalt gebildet. Als die Maler- und Bodenkom-
petenzgruppen ihre Arbeit verrichtet hatten, konnte 
die Einrichtungsgruppe den Raum mit dem schon 
vorhandenen Material gestalten.

Falls bei Ihnen, geschätzte Leser und Leserinnen, 
irgendwo eine Sprossenwand, ein Boxsack oder 
anderweitiges Bewegungsmaterial nicht mehr ge-
braucht wird, würden die Klassenlehrpersonen sich 
über eine Mitteilung freuen. Der Bewegungsraum 
verhilft unsern Schülern und Schülerinnen zur Ver-
besserung der Koordination, der Ausdauer, der Be-
weglichkeit, der Schnelligkeit, des Gleichgewichts 
und des Rhythmusgefühls, er sorgt für Freude und 
Abwechslung. Mit unserem persönlichen, unkon-
ventionellen, praktischen Einsatz konnten wir Lehr-
personen einen Beitrag zum Gesamtwohl unserer 
Schule leisten. Nehmen Sie doch beim nächsten 
Besuchstag einen Augenschein, oder noch besser: 
Üben Sie eine Aktivität im Bewegungsraum Acher 
West aus!

Rita Landtwing, Lehrperson
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team acher nordost

Jahresmotto Essen

«Prijatno», «bom apetite», «verði ykkur að góðu», 
«buon appetito», «bon appétit», «eet smakelijk» und 
«enjoy your meal» – diese Worte sind in den Gängen 
des Schulhauses Acher NordOst zu lesen. Grosse aus 
Styropor gebastelte Lebensmittel dekorieren die 
Gänge. Auf einer Staffelei wird täglich neu gedeckt: 
So verrät uns jeden Tag ein Kind, was es gerne isst. 
«En Guete« – das Jahresmotto, das durch den Magen 
geht! Wir beschäftigen uns in diesem Jahr mit dem 
Thema «Essen».

September 2012: Fröhliche Kinder treffen sich früh 
morgens auf dem Pausenplatz. Sie freuen sich auf 
einen Tag fern vom Klassenzimmer. Ein schöner 
Herbsttag bricht an, der richtige Tag zum Wandern. 

Rund 150 Schülerinnen und Schüler marschieren mit 
ihren Lehrpersonen auf den Zugerberg. Wir halten 
Würste über das Feuer und backen Schlangenbrot, 
in alten Kesselpfannen trommelt das Pop-Korn. Wer 
will, kann seinen Geschmacksinn testen: Schmeckt 
es süss, sauer, salzig, bitter oder umami?

Dezember 2012: Ein süsser Duft macht sich in den 
Gängen des Schulhauses breit – Weihnachtsduft! Das 

Schulhaus ver-
wandelt sich für 
einen Morgen in 
eine riesige Weih-
nachtsbäckerei. 
Genüsslich wer-
den Pralinen und 
«Guetzli» in ver-
schiedenen Varia-
tionen hergestellt.

März 2013: Einmal seinen eigenen Osterhasen kre-
ieren! Ein Ausflug in die Schokoladenfabrik macht's 
möglich. Wir ver-
zieren einen Os-
terhasen und be-
kommen Einblick 
in die Herstellung 
von Schokolade-
produkten – aus 
Gründen der Hy-
giene leider nur 
durchs Glas. Wer 
hätte nicht ger-
ne den Finger in 
die vielen Kessel 
getaucht und 
von der flüssigen 
Masse gekostet?

Juni 2013: Wir runden unser Jahresmotto mit einem 
Schlussessen ab, zu dem auch die Eltern eingeladen 
sind. Ein grosses Buffet mit Essen aus verschiede-
nen Kulturen verführt uns mit exotischen Gerichten. 
Wir danken allen Eltern, die uns bei diesem Anlass 
unterstützten. 

Es ist nicht für alle selbstverständlich, täglich eine 
warme Mahlzeit zu bekommen. Deshalb unterstüt-
zen wir in diesem Schuljahr das Hilfswerk von Bri-
gitte Born: Den Erlös unseres Pausenkiosks und den 
des Schlussessens spenden wir dem Waisenhaus 
in Andrah Pradesh in Indien. Für die neue Küche fi-
nanzieren wir Gasherd und Kochgeschirr. «Manjika 
thinnandi» heisst «en Guete» auf Telegu, eine der in-
dischen Sprachen. Dies wünschen wir den Kindern 
des Waisenheims Karunalaya!

Dominika Brogli, Lehrperson
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team acher süd

Die Energieexperten von morgen –
Energietage im Schulhaus Acher Süd

In Zusammenarbeit mit Energie Zukunft Schweiz, 
den Wasserwerken Zug AG (WWZ) und dank der 
grosszügigen finanziellen Unterstützung durch die 
Gemeinde Unterägeri und die WWZ hat die Primar-
schule Acher Süd vom 20. bis 22. März 2013 drei 
abwechslungsreiche Projekttage zum Thema «Ener-
gie» durchgeführt.

Mit Muskelkraft haben die 
Energieprojekttage der 
Primarschule Acher Süd 
und der dazugehörenden 
vier Kindergärten begon-
nen. Nach einer Partie 
Tauziehen auf dem Pau-
senplatz sind die Klassen 
eingetaucht in die Welt 
der Energie.

Hauptteil der drei span-
nenden Projekttage war 
der Besuch von Produk-
tionsstätten erneuerba-
rer Energie der WWZ, des 
Kleinwasserkraftwerks an 
der Lorze und des Holzwär-
meverbunds Menzingen.

Anhand verschiedener 
Lern- und Arbeitsmetho-
den vermittelten die Lehr-
personen Wissen rund 
um die Zukunftsthemen 
Energie, Nachhaltigkeit 
und Umwelt.

Mit Begeisterung arbeite-
ten die Kinder in verschie-
denen Ateliers: Windräder 
wurden gebastelt, luftan-
getriebene Raketen ange-
fertigt, Zeichnungskohlen 
aus dem Feuer geholt, 
Energieriegel- und Drinks 
hergestellt, Recycling-
taschen genäht, zudem 
wurde mit dem Solarbackofen gekocht… In diesen 
Ateliers und den Workshops von Energie Zukunft 
Schweiz erfuhren die Kinder alles über Energie.

Neben der Begeisterung für Solarexperimente und 
Handwerk war auch der verantwortungsvolle Um-
gang mit dem wertvollen Gut Energie ein wichtiges 
Thema.

Das Abschlussfest dieser Energie-Projekttage wurde 
zwei Wochen später, am Mittwoch, 10. April 2013 
gefeiert.

Im Schulhaus Acher Süd 
durften sich die zahlrei-
chen Besucher eine Aus-
stellung ansehen, welche 
entstandene «Produkte» 
der Projekttage präsen-
tierte. Dabei konnten sie 
spannende Informatio-
nen sammeln. Eine tolle 
Powerpoint Präsentation 
vermittelte nochmals ei-
nen lebhaften Eindruck 
von diesen wertvollen 
Energietagen. Bei Kuchen 
und Kaffee konnten sich 
Eltern, Geschwister, In-
teressierte aus dem Dorf 
und die Vertreter der Ge-
meinde stärken dank der 
Klasse 5d, welche die Kaf-
feestube im Foyer führte.

Der Höhepunkt dieses 
Abschlusstages fand am 
späten Vormittag auf dem 
roten Turnplatz statt. Zwei 
grosse LKWs standen be-
reit. Immer zwei Klassen 
traten gegeneinander an 
und zogen an den Seilen, 
bis sich die LKWs beweg-
ten und über die Ziellinie 
fuhren. Die Kinder wur-
den von Eltern, Gemein-
devertretern, Passanten 
und natürlich ihren Lehr-
personen angefeuert. Von 

den Kindergartenkindern bis zu den Sechstklässlern 
schafften es alle Klassen!

Gemeinsam auf dem Weg sein . . . mit Wissen, Moti-
vation, Achtung und viel Energie!

Marika Biermann, Denise Sonderegger, Lehrpersonen
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tEaM SchönEnBÜEl

It's musical time –
Ein Freifach der besonderen art

Erinnern Sie sich an Ihren letzten Musicalbesuch? 
Das Schöne an Musicals ist, dass sie sehr viele Teil-
bereiche bieten, die die ganzheitliche Ausbildung 
und Förderung der Schülerinnen und Schüler in 
ihren musisch-kreativen Ausdrucksmöglichkeiten 
und sozialen Kompetenzen berücksichtigen. Darum 
werden in vielen Schulen 
immer wieder Theater- 
und Musicalproduktionen 
durchgeführt.

Das Freifach Musical zeig-
te sich an der Oberstufe 
Unterägeri anfänglich nur 
vereinzelt, konnte sich in 
den letzten fünf Jahren 
aber an unserer Schule 
etablieren. Im Jahre 2008 
erfolgte der Startschuss zu 
einer Reihe von Musical-
produktionen. Die damali-
ge Musikwahlfachgruppe 
war motiviert, ein Schü-
lermusical zu konzipieren, 
zu bearbeiten und dann 
schliesslich durchzuführen 
(«Vampires – Ein bissiges 
Grusical», 2008). Die Auf-
führungen wurden gut be-
sucht und einige Jugendli-
che entdeckten durch den 
Besuch der Veranstaltung 
die Musicalwelt. Die po-
sitiven Erfahrungen auf 
beiden Seiten der Bühne, 
ob als Schauspieler oder 
Zuschauer, bewogen auch 
weitere Schüler zum Be-
such des Musikwahlfachs. 
Somit kam im Sommer 
2009 das zweite Musical 
auf die Bühne und darauf 
folgten noch drei weitere 
Produktionen. Im Schul-
jahr 2011/2012 entstand 
dank der grossen Nach-
frage ein neues Wahlfach im Bereich der Musik, 
nämlich das Musicalwahlfach. So kamen in den ver-
gangenen vier Jahren das Musical «(T)Raumfahrt – 
Achtung Weltraumtouristen» (2009), «Varieté – Der 
Fluch Rigueras» (2010), «Lady Black – Die Braut des 
Kapitäns» (2011) und «Sherlock Holmes – The Phan-
tom Manor» (2012) auf die Bühne.

Einmal in der Woche kommen die Schülerinnen und 
Schüler während 60 Minuten zum Musicalwahlfach-
unterricht. Das Wahlfach schult sie in den Bereichen 
Tanz, Performance, Theater und Gesang und wird 
von einer Lehrperson für Tanz und einer Lehrperson 
für Musik und Theater unterrichtet.

Die Faszination Musi-
cal blieb vereinzelt trotz 
Schulaustritt in den Köp-
fen der Mitwirkenden hän-
gen, die leider durch den 
Austritt an keiner weite-
ren Produktion mehr teil-
nehmen konnten. Darum 
wurde seit Anfang Jahr ein 
neues Projekt entwickelt, 
das ehemaligen Schüle-
rinnen und Schülern, aber 
auch anderen Interessen-
ten die Möglichkeit bietet, 
dieses wunderbare Hobby 
weiter zu betreiben.

Die Plattform des Musi-
calclubs Fairytale wurde 
geboren! Weitere Informa-
tionen zum Musicalclub 
Fairytale Unterägeri erhal-
ten Sie auf www.fairy-tale.
ch

It's musical time! Besu-
chen Sie unsere Veran-
staltungen:
Geplant ist im Schuljahr 
2013/14 die Produkti-
on «Verhext – Moderne 
Magie» und wird am 26. 
und 27. Juni 2014 in der 
 AEGERIHALLE aufgeführt.

Der Musicalverein präsen-
tiert das Musical «Weih-
nachtszauber – Geister-
hafte Erleuchtung» an 

der Zuger Messe (26. Oktober 2013), am Märlisun-
ntig (8. Dezember 2013) oder am 13. – 15. Dezem-
ber 2013 speziell für Sie in Unterägeri (Schulhaus 
Schönenbüel).

Marcel Eichler, Lehrperson
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